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212 & 213] Italienische Stühle der Spätrenaiffance.

wie z.B. die Lünette in Fig. 212. Zahlreiche Formen der verfchiedenfien Art geben Fig. 8, 29,

41, 51, 70, 74, 89, 106, 114, 127, 130, 184, 192, 194, 195, ‘209, 210 & 212.*) Es mag auf—

fallen, dafs unter diefen zahlreichen alten Beifpielen lich nur wenige mit zwei Flügeln befinden.

In den beflen Zeiten hatte man diefe Form nur an den Thoren von Kirchen und an Portalen

weltlicher Prachträume; hier konnte den Feldern der Doppelthüre eine anfiändige Gröfse gegeben

werden, während in denkleinen Verhältniffen des Wohnzimmers nur die einfache Thüre mit der

breiten Vertäfelung harmonirte. Seit Louis XIV. gehörten die übermäfsig hohen und breiten

Doppelthüren auch in den Wohnungen — konform dem gefpreizten Wefen der Menfchen — zum

guten Ton.

Ueber den Stil der gewebten und gcflz'ckten Wczndbeklez'dungen habe ich fchon oben S. 66, 74,

83 u. a. 0. das Wefentlichfte gefagt. Wann endlich wird man diefes herrliche Dekorationsmittel

wieder feinem ganzen Werthe nach würdigen, ohne fortwährend fein gutes Recht mit Füfsen zu

treten! Es ill fo einfach, über den Stil des \Nandteppichs klar zu werden, und dennoch be—

gegnen wir auf Schritt und Tritt den ärgf’ten Verfiöfsen. Da werden nach franzöfifchen Rezepten

Atlas— und Velourflreifen als »Füllungen« (Pannelen, panneaux) in hölzerne, wohl gar vergoldete

Rahmen eingeklemmt, werden Muller des italienifchen Marmorf’tils in die geduldige Seide hinein—

gewebt u. f. w. Und der ganze Unflnn wiederholt fich natürlich in Hark vermehrter Auflage mit

*) Weitere Beifpiele im Formenfchatz d. Ren. No. 56, 103, 146 & 147, 179, 196; Jahrg. 1879 No. 72; 1880

No. 71; 1881 No. 10.


